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Amtlicher Teil.
Die Notwendigkeit neuer 'Ikartolkei -

sbllekerungen .
** Nachdem die Bestellung der Kartoffelfelder in der Haupt¬

sache beendet ist, kann angenommen werden, daß ähnlich wie
in den früheren Jahren im Lande noch überschüssige Kar¬
toffelbestände vorhanden sind . Angesichts der ständigen gro¬
ßen Kartofselknappheit in den größeren und mittleren Städten
sowie in den Jndustriegemeinden hat die Regierung die Kom-
munalverbände beauftragt , mit allem Nachdruck die Erfassung
der restlichen Kartoffelvorräte zu betreiben und kein Mittel
unversucht zu lassen, die landwirtschaftliche Bevölkerung über
den Ernst unserer politischen und wirtschaftlichen Lage auf¬
zuklären . Auf eine Zufuhr von Kartoffeln aus Novddeutsch -
land , Bayern oder anderen Gliedstaaten des Reiches kann
nicht mehr gerechnet werden . Die diesbezüglichen Bemühun¬
gen der Regierung hatten nur einen geringen Erfolg zu ver¬
zeichnen, da die Lebensmittelknappheit allenthalben eine er¬
hebliche geworben ist. Die z. Zt . aus dem Ausland herein -
kommenden Kartoffelmengen bilden nur einen Notbehelf, der
der Bevölkerung infolge des schlechten Standes der Valuta
beträchtliche pekuniäre Opfer auferlegt . Im Interesse un¬
serer Gesamtwirtschaft mutz diese Einfuhr auf das unbedingt
notwendige Matz beschränkt bleiben.

Die als Bedarfsverbände anerkannten Kommunalverbände
haben auch ihrerseits alles aufzuwenden , um innerhalb ihrer
Bezirke die noch vorhandenen Kartoffelbestände zu erfassen.

Die Ikasernen und die Mobnungskrage .
— In letzter Zeit .mehren sich die Anklagen gegen die Mi¬

litärbehörde , die angeblich nicht oder nicht genügend durch
Freigabe militärischer Gebäude die Maßnahmen zur Be¬
hebung des Wohnungsmangels unterstützt . Diese Anklagen
entbehren der tatsächlichen Begründung .

Das Generalkommando XIV . A .-K ., das in dieser Frage
mit dem Arbeitsministerium zusammen arbeitet , ist dauernd
bemüht , durch zweckmäßige Verteilung bezw. Zusammenlegen
von Verbänden Raum für Obdachlose, Flüchtlinge usw. zu
schaffen .

Die Gesamtkopfzahl der noch im Lande befindlichen Behör¬
den und Truppenteile ist in weiten Kreisen unbekannt . Sie
setzt sich zusammen aus bestehen bleibenden Behörden , Ver¬
waltungen und Abwickelungsstellen des bisherigen XIV . A .-K .,
Aufarbeitungskommandos aufgelöster Feldformationen , sowie
der in Aufstellung begriffenen Badischen Brigade und zwei
außerhalb der Brigade in Bildung begriffenen Reichswehr¬
verbänden und beträgt in Summe 18 270 -Köpfe ausschließlich
4408 Zivilhilfskräfte .

Eine erhebliche Verringerung dieser Stärke ist vorläufig
nach der mit dem 30 . April durchgeführten Entlassung aller
Jahrgänge nicht zu erwarten . So beschäftigen z . B . die Ab¬
wicklungsstellen der Regimenter zur Bewältigung des gewalti¬
gen Schriftverkehrs bis zu SO Schreibern , der Umfang zahl¬
reicher Bezirkskommandos hat sich vereinfacht . Die Zahl der
S- Zt . in Tätigkeit befindlichen Aufarbeitungskommandos auf¬
gelöster Feldformation beträgt 162 und erfordert die Tätigkeit
von 182 Offizieren , 187 Beamten und 1407 Unteroffizieren
und Mannschaften . An der Einschränkung und Auflösung
dieser Kommandos wird dauernd gearbeitet :

Die Kopfzahl der Badischen Brigade einschließlich der beiden
oben genannten Reichswehrformationen — eine Gebirgsartil¬
lerie - und eine Fliegerabwehr - Kan.- Abt. — wird rund 9000
betragen . Es ist selbstverständlich, daß die Freiwilligen , die
verschiedensten Altersklassen angehöreN, nicht nach dem frühe¬
ren Muster äußerster Raumausnützung untergebracht wer¬
den können.

Vor dem Kriege betrug die Kopfzahl der in Baden stehen¬
den Truppe 28 OM, Abgesehen von den Kasernen der neu¬
tralen Zone waren noch die Kasernen für eine ganze Jnf .-
und Kan . -Brigade westlich des Rheins vorhanden . Zur Zeit
stehen daher dem Generalkommando nur 25 Prozent der
Kasernen von Juli 1914 zur Verfügung .

Trotz aller dieser Schwierigkeiten sind den nachgenannten
Städten die aufgeführten Kasernen bezw. Baracken über¬
leben worden:
tn Karlsruhe : Teile der Dragonerkaserne und der größte

Teil der Artilleriekaserne in Gottesaue ;

in Ettlingen : ein' Teil der Schkoßkaserne ;
in Konstanz : ein Mannschaftshaus der alten Jnfanterie -

kaserne;
in Lahr : zwei Mannschaftshäuser in der Jnfanteriekaserne ,

ein Mannschaftshaus in der Artilleriekaserne und soweit
erforderlich die Luftschifferkaserne;

in Mannheim : ein Wirtschaftsgebäude, zwei MannfchastS -
gebäude der Kaiser Wilhelmskaferne, die Lustschiffer¬
kaserne und 12 Baracken des Gefangenenlagers ;

in Müllheim : zwei Mannschaftshäuser und Baracken der
Jns .-Kaserne ;

in Osfenburg : drei Mannschaftshäuser der Jnf .-Kaserne ;
in Rastatt : zwei Mannschaftshäuser der Ludwig Wilhelms¬

kaserne;
in Freiburg konnten durch Verlegung von Geschäftszim¬

mern aus der Stadt in die Kasernen letztere für Not¬
wohnungen nicht frei gemacht werden.

' Die vorstehende Aufklärung wird manche der in letzter Zeit
auf diesem Gebiete erhobenen Klagen in einem anderen Lichte
erscheinen lassen.

Tarifvertrag im Friseur - u. perrücken -
macbergewerbe.

- A« 23 . April d. I . wurde vor dem Badischen Gewerbe -

aufsichtsamt Karlsruhe ein Tarifvertrag für das Friseur , und

Perückenmachergewerbe in Baden vereinbart , der u. a . die fol¬
genden Bestimmungen enthält :'

Arbeitszeit . Für alle in Friseurgewerbe beschäftigten
Gehilfen , Gehilfinnen , Lehrlinge^und Lehrmädchen beginnt die
Arbeitszeit an Werktagen morgexs Um 8 Uhr und endet abends
7 Uhr, bei einer Mittagspause von 14h^ Stunden . Samstags
und vor gesetzlichen Feiertagen wird die Arbeitszeit um 2 Stun -
den bis spätestens 9 Uhr abends verlängert . An Sonntagen
und an gesetzlichen Feiertagen herrscht vollständige Betriebs -
ruhe in - und außerhalb der Geschäftsräume, jedoch wird am
ersten Oster -, Pfingst . und Weihnachtsfeiertag in der Zeit von
8 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags gearbeitet .

Die Löhne werden für die einzelnen Bezirke zwischen den
Innungen und den Zweigvereinen des Verbandes der Friseur ,
gehilfen Deutschlands besonders geregelt. Bestehende höhere
Löhne dürfen durch die Neuregelung nicht herabgesetzt werden .
Gehilfinnen , welche nur einen kurzfristigen Lehrgang in einem
Institut durchgeführt haben, sollen entsprechend ihrer Leistung
nach Vereinbarung mit dem Geschäftsinhaber bezahlt werden .
Nach zweijähriger Tätigkeit sind die Tariflöhne zu zahlen .

Die Kündigung ist eine vierzehntägige.
Sonst ge Bestimmungen . Jede Bedienung gegen

Entgelt außerhalb der festgelegten Arbeitszeit ist für j^ en Be¬
rufsangehörigen verboten. Insbesondere dürfen Sonntags
oder Feiertags keinerlei gewerbliche Verpflich -
tungen innerhalb und außerhalb des Geschäftslokals borge-
nommen werden. Während der Mittagspause sind auch die
Verkaufsräume geschlossen zu halten.

Die gewerkschaftliche Organisation ist als maßgebende Ver¬
tretung der Angestellten im Friseur , und Perückenmacherge-
werbe anerkannt . -Zur Schlichtung von Streitigkeiten , die sich
aus dem Tarifverträge ergeben, ist eine Kommission von drei
Arbeitgebern und drei Arbeitnehmern zu wählen . Maßrege ,
lungen dürfen nicht stattfinden.

Tarifdauer . Der Tarifvertrag tritt am 1 . Mai 1919 in
Kraft und hat Gültigkeit bis 1 . Mai 1920. Wird der Vertrag
nicht zwei Monate vor Ablauf dieser Frist von einer der ver¬
tragschließenden Parteien gekündigt, so hat er ein weiteres
Jahr Gültigkeit.

ES ist noch darauf hinzuweisen, daß diejenigen Friseurge .
schäfte, welche die im Tarifvertrag festgelegte Arbeitszeit und
insbesondere die vollständige Betriebsruhe an Sonntagen nicht
einhalten . bei Strafvermeiden an die strenge Einhaltung des
Achtstundentags gebunden find , da die Anordnungen des Reichs-
ams für wirtschaftliche Demobilmachung auch für die Gehilfen
und Lehrlinge der Friseurgeschäfte Geltung hat . Die Gehilfen .̂
schaft hat sich mit der über 48 Stunden hinausgehenden wöchent¬
lichen Arbeitszeit und insbesondere mit der verlängerten Ar¬
beitszeit an Samstagen bis 9 Uhr abends nur unter der Vor -
aussetzung der vollkommenen Sonntagsruhe einverstanden er¬
klärt.

Von den Beteiligten wurde der Antrag gesteift, den Tarif ,
vertrag durch das Reichsarbeitsamt für Baden allgemein ver-
kindlich zu erklAen .

»

» Vom Tage.
(Mehr Ruhe und Besonnenheit!)

Das deutsche Volk ist ein Volk, das auch heute noch , in
der Stunde des Jammers und der tiefsten Not , mit Recht
für sich in Anspruch nehmen darf, daß es in militärischer,
wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht von keinem an¬
deren Volke der Erde übertroffen wird , und daß es in
moralischer Beziehung jedenfalls nicht schlechter ist als die
anderen sogenannten Kulturvölker auch. Aberineiner
Hinsicht sind wir die Unterlegenen : po¬
litisch können wir den Vergleich mit den anderen Na¬
tionen nicht aushalten . Das ist eine Tatsache, die furcht¬
bar traurig für uns ist, die sich aus unserer Geschichte
beinahe restlos erklären und entschuldigen ließe , die aber
heutzutage als ein beklagenswerter Mangel empfunden
werden muß . Und zwar trifft der Vorwurf mangelnder
politischer Reife , mangelnder Geschicklichkeit nicht etwa
nur einzelne Schichten unseres Volkes , sondern daS
ganze Volk in seiner Gesamtheit .

Man braucht nur einmal auf die Stimmen zu achten»
die gerade in diesen Tagen bei uns in Baden über
die Lage laut geworden sind . Welch ein ehrliches Gefühl
spricht doch aus ihnen, welch eine vaterländische Begeiste¬
rung , wieviel Sorge und wieviel Schmerz? ! Aber zu
welchen Torheiten läßt sich doch auch dieses Gefühl hin-
reißen ? ! Von den Charaktereigenschaften, die wir gerade
in diesem Augenblicke gebrauchen , von Ruhe und Beson¬
nenheit , von politischem Takt und politischer Weitsicht
kaum eine Spur ! Um so mehr muß man es der Regie¬
rung , den Parteiführern und der Presse danken, daß sie
im großen und ganzen ihre Mhle Vernunft sich bewahrt
hat und den Kopf oben behält.

Was ist doch gerade in diesen Tagen für törichtes Zeug
zusammengeredet worden? ! Und es bleibt eine wenig
erfreuliche Taffache, daß an der Ausstreuung wilder Ge-
rüchte, an der Verwirrung des Volkes nicht nur unver -
antwortliche Elemente , sondern auch Männer schuld sind,
die in gehobener Stellung befindlich, als Lenker und Er¬
zieher des Volkes und namentlich der Jugend dazu be¬
rufen gewesen wären , unser Volk zu politischer Reife und
männlicher Würde und Entschlossenheit zu erziehen . .
Statt dessen haben viele dieser Pädagogen rund das Ge¬
genteil davon getan , durch unüberlegte Bemerkungen di«!
Neigung zur Panik , die nun einmal in unserer Bevölke¬
rung steckt , nur noch erhöht und an ihrem Teile mit
dazu beigetragen , daß die an und für sich unendlich gro¬
ßen Schwierigkeiten sich noch vergrößerten.

Was soll man dazu sagen, wenn ein Lehrer sich vor
seine Klasse hinstellt und ihr mitteilt , die Franzosen
würden nach Baden kommen und alle wehr¬
fähigen Leute internieren , es sei also für die
älteren Schüler höchste Zeit abzureisen? ! Oder was soll
man dazu sagen, wenn ein anderer Lehrer seinen Schü¬
lern klar macht, unsere Rettung sei nur noch
der russische Bolschewismus ; unsere wehr¬
fähige Jugend müsse nach dem Osten ziehen, um dort im
Bündnis mit den russischen Rotgardisten den Kampf
gegen die Entente aufzunehmen ? ! Wir betonen es noch¬
mals : wir wollen das ehrliche Gefühl , den guten vater¬
ländischen Willen solcher Männer in keiner Weise an¬
tasten und bezweifeln . Aber dumm, unüberlegt und ge-
fährlich bleiben ihre Worte dennoch .

Es grenzt geradezu an völkermordenden Wahnsinn ,
heute noch, ausgerechnet in diesem Augenblick völliger
Schwäche und völliger Ohnmacht, den militärischen Wi¬
derstand zu predigen ! Ein solcher Widerstand würde sehr
bald in Strömen deutschen Blutes erstickt werden, und
die Bedingungen , die wir dann zu schlucken hätten , wür¬
den die Bedingungen vom 7. Mai noch in den Schatte »
stellen . Der Feind würde unser deutsches Vaterland zer¬
stückeln, es in eine Reihe kleiner Staaten zerlegen und
diese Staaten von der Ausbeutungswillkür der Sieger¬
mächte abhängig machen . Ebenso gefährlich ist der an¬
dere Rat an die wehrfähige Jugend , schleunigst Baden zu
verlassen . Wo sollten denn Wohl alle Wehrpflichtigen
Männer Badens hin, wenn sie diesem Rate folgen woll¬
ten ! ? Man stelle sich nur einmal vor, daß sich dann doch
Tausende und Abertausende von Menschen ostwärts in
Gebiete ergießen würden,

'
wv sie völlig fremd sind, wo

die Not an Unterkunft , Heizung und Essen womöglich
noch größer ist, als bei uns und wo der Feind , wenn eh
es gerade will , doch ebensogut hinmarschieren kann. MM



sollte es in dieser Stunde dem Ermessen eines jeden Ein¬
zelnen überlassen, so zu handeln , wie er es für richtig
hält . Irgend einen bestimmten Rat kann heute niemand
geben, da niemand weiß , wie es kommen wird , und da
sonach niemand die Verantwortung für einen solchen Rai
übernehmen könnte . Ter Rat , der hier von jenen Ju¬
genderziehern gegeben- wird , ist aber jedenfalls der aller -

bedenklichste . Im iibrigen können wir Mitteilen , daß
die badische Regierung mit ihren sämt¬
lichen Beamten im Lande verbleiben
wird . Wir wollen hoffen , daß dieses gute Beispiel dazu
beitragen wird , die Gemüter etwas zu beruhigen .

Lachhaft ist es , wenn heutzutage viele Leute ihre Wert¬
sachen zu verstecken suchen . Eigentlich sollte man die
Namen solcher Helden öffentlich uiitteileu und sie somit
der öffentlichen Lächerlichkeit preisgeben . Was wird es
schon auf die paar Kassenscheine und aus die paar Silber¬
sacken dieser Leute ankommen, wenn unser ganzes Vater¬
land zusammenbrechen sollte ? ! Merkwürdig aber ist die
Beobachtung , die man nur zu oft zu! machen hat , daß
gerade die am meisten für ihre Sicherheit und ihren
Besitz besorgt sind, die an anderer Stelle Len Mund am
weitesten aufreiben und mit den stärksten Tönen Wider¬
stand bis zum äußersten , Nichtunterzeichnung unter allen
Umständen empfehlen .

Am allergefährlichsten ist natürlich der Rat , sich dem
Bolschewismus in die Arme zu werfen . Die oft
recht gut gekleideten Herren , die solches anraten , scheinen
sich denn doch über Wesen und Methode des Bolschewis¬
mus nicht ganz im klaren zu sein , sonst würden sie sich
etwas besonnener und vorsichtiger ausdrücken. Denn wir
möchten zehn gegen eins wetten , daß der Bolschewismus ,
Wenn er schon käme , gerade mit diesen Herren
den allerkürzesten Prozeß machen würde . Es i st eben
ein weiterer Beweis für die politische
Unreifein unserem Volke , daß es die
Gefahren des Bolschewismus noch immer
nicht richtig einschätzt , und daß es in seiner ge-
mütlichen Harmlosigkeit garnicht ahnt , wie dicht das
Gespenst des Spartakismus oder Bol¬
schewismus ihm bereits auf dem Nacken
sitzt . Wir werden morgen an dieser Stelle auf die fpar -
takistische Gefahr , die uns unmittelbar bedroht , noch aus¬
führlicher zu sprechen kommen ! / c .

Die französische Propaganda
in der Malz .

Im Anschluß an die Mitteilungen über die Bewegung, die die
Bründung einer unabhängigen pfälzischen Republik zum
Gegenstand hat , ist ^ ie ..Deutsche Allg. Ztg .

" in der Lage,
«in Schriftstück zu veröffentlichen, das den Beweis erbringt ,
wie der Propagandadienst der französischen Besatzungsarmee
Arbeitet. Sein System ergibt sich klar aus nachstehendem
Dienstbefehl des französischen Hauptquartiers vom 16 . März
»VIS :

«Anweisungen über das Verhalten von Offizieren und
Mannschaften der Okkupationsarmee in der Pfalz (mitzu¬
teilen bis herab zur Bataillonsstaffel einschließlich ) .
Me Präliminarbedingungen des Deutschland aufzuerlegen¬

den Friedens stehen gegenwärtig zur Diskussion. Die auf
die Grenzen Deutschlands bezüglichen Bedingungen werden
zweifellos die Verhältnisse der linksrheinischen Länder regeln .
Bis jetzt beschränkte sich unser Vorgehen in der Pfalz darauf ,
den Geist der Bevölkerung für uns zu gewinnen , ohne der
Zukunft vorzugreifen . Jetzt ist es an der Zeit , die vorliegen¬
den Verhältnisse auszunützen , um einen Schritt vorwärts zu
tun . Die Ereignisse, die sich seit einiger Zeit in Deutschland
«bspiele» , haben auf die Völker des linken Rheintzebietes tat¬
sächlich einen -tiefen Eindruck gemacht und sie uns näher ge¬
führt . Sie sehen in unserer Anwesenheit eine Sicherstellung
gegen die. Anarchie und die Gewähr einer besseren Zukunft .
Sie fürchten den Bolschewismus und sagen sich, daß die Be¬
satzungstruppen ihre beste Schutzwehr dagegen sind . Daher
die separatistischen Tendenzen , wie sie überall in der Pfalz
mehr oder minder deutlich in die Erscheinung treten . Es han¬
delt sich jetzt darum , diese Tendenz anszunutzen , indem man
den linksrheinischen Völkern begreiflich macht , daß ihr mate¬
rielles und moralisches Interesse die Trennung vom rechten
Rhrinuser erfordert .

Zu diesem Zweck empfiehlt es sich vor allem , den Einwoh¬
nern jede Besorgnis bezüglich der Zukunst ihres Landes zu
nehmen , indem man ihnen dartut , daß die Verbündeten keiner¬
lei Annexiouspläne verfolgen, sondern sich durch die Besetzung
des Rheines einfach gegen jeden neuen Angriff Deutschlands
sichern wollen. In ihrem eigenen wie in unserem Interesse
liegt es ja , daß der Krieg nicht noch einmal beginnt . Die
Länder des linken Rheinusers sollen frei bleiben . Frei sich
nach ihren Rasseverwandtschaften, historischen Gesetzen oder
Wirtschaftlichen Vorteilen entwickeln ; sollen sie. sich selbst ver¬
walten und regieren .

Diese große Freiheitsidee muß vor allem ins rechte Licht
gestellt werden ; die Idee der politischen, industriellen , religiö¬
sen , kommerziellen Freiheit in all ihren Formen , gewähr¬
leistet durch die Alliierten , insbesondere durch Frankreich.
Immer war es die ruhmreiche Rolle Frankreichs , den Völkern
die Freiheit zu bringen , überall , wo seine Fahne weht, die
Herrschaft von Recht und Gerechtigkeit sicher zu stellen .

Es mag dabei bemerkt werden, daß die Pfalz von den mili¬
tärischen Lasten befreit sein wird, unter welchen die anderen
Völker auch weiter mehr oder minder zu leiden haben werden ;
daß die Pfalz mittels der Rheinstrahe stets im freien Verkehr
mit dem Meere bleiben wird ; daß ihre wirtschaftlichen Inter¬
essen bei dem siegreichen Frankreich besseren Schutz finden,
als bei dem besiegten Deutschland ; daß schließlich der auf die
Pfalz entfallende Anteil an den Kriegskosten, — eine Folge
der Niederlage Deutschlands — sich vielleicht mildern laisen
wird .

Diese Propaganda muß in diskreter Weise, d . h. ohne Auf¬
sehen, ohne Apparat , durch individuelle Tätigkeit betrieben
werden , besonders durch persönliche Einwirkung auf solche
Leute, die eine gewisse Autorität repräsentieren , wie Abge¬
ordnete , Bürgermeister , Berwaltungsvorstäiide verschiedener
Art , Hüttenchefs, Mitglieder der Geistlichkeit usw . Was die
Pfalz noch speziell angeht , so mutz man sich dort dauernd be¬
wußt bleiben, daß, wenn die Bevölkerung es wünscht, das Land

durch Angliederung von Gebietsteilen , die früher dazu gehör¬
ten, über seine jetzigen Grenzen hinaus vergrößert werden
könnte.

Eine Idee ist dabei durchaus zu bekämpfen : die Bildung
einer einzigen linksrheinischen Republik oder eines Bundes
von Freistaaten des linken Nheinufers . Am meisten empfiehlt
eS sich dabei, die Pfälzer im Gegensatz zu den Völkern der
nördlichen Rheinlande zu bringen .

" . .
Gleichzeitig wird . lt . „ Franks . Ztg .

"
, ein ganz im Dienste des

franz . Propagandadienstes gehaltener Aufruf bekannt , der an die
Bürgerschaft Bergzabcns gerichtet ist, und diese offen dazu
ansfordert , für den direkten Anschluß an Frankreich zu stimmen.

Mit welchem Erfolg die französische Propaganda bereits ar¬
beitete, das beweisen di« jüngsten Putschversuche, über die wir
an anderer Stelle berichten.

Dte Irritik in den Vereinigten Staaten .
* Dem Newyorker Korrespondenten des „Manchester Guar¬

dian " zufolge machen die amerikanischen Liberalen kein Hehl
daraus , daß sie die Friedensbedingungen für eine zynische
Verleugnung der gemachten Versprechungen und aufgestellte«
Grundsätze halten . Kein einziger Liberaler werde das Ends
des deutschen Imperialismus bedauern , aber jeder Liberale!
werde sich gegen die Ausschreitungen des Imperialismus bei
den anderen wenden. Die wirtschaftlichen Bedingungen seien
derart , daß Millionen Deutscher auswandern müßten , wenn
die Regierung den Vertrag unterzeichne, und zwar haupt¬
sächlich nach Rußland . Was die Folge sein würde, könne man
aus der Stimmung der amerikanischen Iren lernen . Vom
Rhein bis zur chinesischen Küste werde der Völkerbund auf
Erbitterung und Haß stoßen , was eine ständige Bedrohung P
des Weltfriedens bedeuten würde.

politische Neuigkeiten .
Fristverlängerung bis 29 . Mai .

* Dem Vorsitzenden der deutschen Friedensdelegation in
Versailles , Gras Brockdorff -Rantzau , ist heute folgende weitere
Rote Clemenreaus zugegangen :

Herr Präsident ! Ich habe die Ehre , Ihnen den Empfang
Ihres Briefes vom 20. Mai zu bestätigen . Sie hatten die
Güte , mich darauf hinzuweisen, die Fragen , über welche die
deutsche Delegation Bemerkungen vorzulegen wünsche , seien
so verwickelt , daß die Denkschrift der deutschen Delegation in
der Ihnen am 7 . d . M . gewährten lötägigen Frist nicht fertig
sein könnte. Sie fordern infolgedessen eine Verlängerung
dieser Frist . In Erwiderung hierauf habe ich Ew . Exzellenz
Mitzuteilen , daß die alliierten und assoziierten Regierungen
einverstanden sind , die Frist bis zum Donnerstag , den 28.
d. M . zu verlängern .

Genehmigung Sie Herr Präsident die Versicherung meiner
ausgezeichnetsten Hochachtung , (gez . ) Clemenceau . 1

Neue Beratungen in Spaa .
» Die ersten Vertreter der deutschen Friedensdelegation in

Versailles , Graf Brockdorff -Rantzau . Landsberg , Giesberts ,
Meinert und Melchior, haben, lt . T .-U . gestern abend Ver¬
sailles verlassen und sich nack Spaa begeben, wo sie eine münd - ,
Nche Konferenz mit Vertreter « des Kabinetts haben werden.
Ministerpräsident Scheidemann har sich gestern abend , begleitet '

von den Reichsministern Dernburg und Erzberger und dem
Vorsitzenden der Geschäftsstelle für die Friedensverhandlun -

gen, dem Grafen Bernstorss nach Spaa begeben. Die deutsche
Abordnung wird von Versailles gleichfalls nach Spaa reisen.
Dort wird heute die endgültige Redaktion der deutschen Gegen¬
vorschläge stattfinden . Diese Zusammenkunft in Spaa ist not .
wendig geworden, weil der Verkehr zwischen Versailles und
Berlin technisch außerordentlich erschwert wurde . Anderseits
darum weil die deutsche Reichsregierung fest entschlossen ist,
so schnell wie irgend möglich , dem deutschen Volke Klarheit
über die deutschen Gegenvorschläge und damit zugleich über di«
Friedensaussichten zu geben. Der Reichskolonialminister Dr .
Be « ist an der Reise nach Spaa gleichfalls beteiligt . — Für
den Aufenthalt Scheidemcmns und der deutschen Delegation ,n
Spaa ist, der „Voss. Ztg .

" zufolge, eine Dauer von 34 Stun .
den vorgesehen. *

Weitere Noten .
* Kurz vor der Abreise der deutschen Delegation nach Spaa

find lt . T . -U. zwei deutsche Notqn durch französische Kuriere an
die Entente übermittelt worden. Die erste Note stellt eine Er -
Wiederung aus die Antwort der Entente in der Frage des inter -
nationalen Arbriterrechtrö dar . Die Note wiederholt das Ber .
langen nach der Versailler Arbrlterkonferenz und fordert zum
Schluß , daß bei der neuen Konferenz die Führer aller Gewerk,
schäften gehört werden.

Die zweite Note bringt einen neuen gründlichen und um.
saugreichen Einspruch gegen die Bestimmungen des Friedens¬
vertrags und über die Beschlüsse der Beschlagnahme j des deut¬
schen Privateigentums im AuSlande vor . Zum Schluß wird
das Ende des Wirtschaftskrieges aus Grund von Gegenseitig¬
keiten im Sinne des Völkerbundes gefordert - ^

Im Augenblick der Abreise des Grafen Brockdorff -Rantzau
wurden gestern abend halb 10 Uhr von der Entente zwei Noten
überreicht . Die eine bezieht sich auf den Völkerbund» die an .
dere gibt eine Antwort auf die erste Wirtschaftsnote Deutsch,
lands . Der Inhalt beider Noten ist nicht bekannt, da sie Gras .
Brockdorff -Rantzau mit nach Spaa genommen hat . Es
heißt nur , daß sie schärfer und harausfordetnder im Ton ge.
halten sein sollen, als was wir schon von der Entente erfahren
haben. — Eine Reutermeldung aus Paris besagt dagegen, lt .
W . -B . - Me Antwort der Alliierten an Deutschland bezüglich
des Völkerbundes befaßt sich in sympathischer Weise mit eini¬
gen der deutschen Vorschläge , weist jÄ»och darauf hin , daß
diese am besten erörtert werden könnten, wenn der Völkerbund
endgültig errichtet sei .

Die Nnmenscblicvkeit der Latente .
* Gestern Mittag ist lt . T . -U . der deutschen Abordnung die

Antwort aus die deutschen Kriegsgefangenennote überreicht
worden . Die Note ist wiederum vollständig ablehnend, obscho«
es sich um eine Frage der Vernüftigkeit handelt . >

In einem Versailler Bericht der „Deutschen Allg. Ztg ." !
heißt es unter der Überschrift „Die Beschimpfung unserer
Kriegsgefangenen " : „Die Antwort zeigt die ganze Unerbitt¬
lichkeit der Gegner und ist in der unverkennbaren Absicht ab.
gefaßt , Deutschland zur Unterzeichnung des Schmachfriedens
zu zwingen . Andererseits versucht man , Deutschland vor aller
Welt mit Schande zu bewerfen , indem die deutschen Kriegsge -
fangenen als minderwertig hingcstellt werden . Es wird
Sache der deutschen Anfklürun , sein, nunmehr rücksichtslos
dir zahllosen Verbrechen der Welt mitzutcilen . die von srauzö-
sisäkcn Soldaten n der deutschen Gefangenschaft verübt wur¬
den , Die Antwort auf die Gesangenenfrage ist wiederum ein
Maßstab darauf , was die Verhandlungen bringen werden .

"

Sie droben.
* Das Rcntersche Bureau meldet lt . WTB . aus Köln, es sei

kein Geheimnis , daß die Truppen der Alliierten an allen
Stellen zum sofortigen Vormarsch bereitständen .

Die 'Vlnzutriedenbeltinderamerikaniscben
Abordnung.

* „Daily Mail " meldet, daß neun Mitglieder der amerika¬
nischen Friedensdclegation ihr Rücktrittsgesuch eingereicht ha¬
ben. Drei dieser Gesuche wurden angenommen .

«

Die Unternationalisierung der Wasser¬
wege .

"Laut „ Nieuwe Rotierdamsche Courant " berichtet der Pa¬
riser Vertreter der „Dailhl News"

, daß die britischen
Vertreter den Grundsatz der Internationalisier »»- der Was¬
serwege überall hätten anwenden wollen. Sie seien jedoch
überstimmt und infolgedessen eine einseitige Regelung zum
Nachteil Deutschlands getroffen worden , die ihm alle großen
Wasserwege nimmt und unter die Aufficht von Ausschüssen
stellt, in denen Deutschland nur in der Minderheit sitze . Dieser
Vertrag könne die Fortdauer des Krieges veranlassen . Die
Grundsätze, die man jetzt auf die deutschen Flüsse anwendet
hätten ebenso ans Rhone, Maas und Schelde angewrndet wer¬
den müssen . Diese Bestimmung müßte vom Völkerbund iur
Geiste der Gerechtigkeit abgeändert werden .

Asqultb über Friedensvertrag und
Völkerbund.

* Asquith hat eine Rede in Newcastle vor der liberalert
Vereinigung gehalten , worin er jeden Frieden verwarf , der
nach dem Muster des Friedensvertrages von Brest -Litowsk
gemacht sei . Man würde sich beschmutzen , wenn man diese
Friedensbedingungen als Beispiel «»nehmen würde . Dev
Krieg sei für England und die Alliierten kein Angriffskrieg ,
sondern ein Befreiungskrieg gewesen.

„ Wenn wir dem deutschen Beispiel von Brest - LitowSk folgen
würden , so würden dadurch alle unsere früheren Erklärungen
Lügen werden und wir würden unsere Ideale verleugnen .
Diesen Gedanken müssen wir weit von uns weisen. Diese
Ideale kann man zusammensassen dahin , daß der Krieg kein
aggressiver Krieg, sondern ein Emanzipationskrieg war , dessen
Ziel und Zweck ein Frieden sein sollte , der die Übeltäter
straffe , die Opfer entschädigte . Aber eS sollte kein Rachetrieg
sein , der für die Zukunft Feindschaft schasst , sondern wir er¬
strebten einen Frieden der Sicherheit, einen endgültigen Frir
den, der die künftigen Wettrüstnngen beendet und unserer
Welt Sicherheit gegen neue Kriegsverheerungen geben sollte .
Die Zukunft mutz lehren , ob das System der Mandatsvcr -
waltung sich günstig entwickelt . Ich stimme diesen : System
für Afrika zu.

Me Geschichte beweist, daß ein Friede nur dauerhaft sein
kann, wenn er nicht auf Ostrazismus oder Verelendung eines
Volkes beruht . Alle Völker haben große Opfer gebracht und
große Verluste erlitten und müssen deshalb alle znsaminen -
«rvbeiten, um die Schäden wieder zu beseitigen. Das ist aber
nur möglich, wenn man ohne Verzögerung de» Völkerbund
zustande bringt , der das bedeutsamste Ergebnis der Pariser
Konferenz ist . Ferner ist es für die neue Weltordnung not¬
wendig, daß die Abrüstung nicht nur tn einem Lande , sondern
in allen Ländern vorgenommen wird . Diese Wrüstung hat
nur Bedeutung , wenn sie gleichzeitig und überall stattfindet .
Ferner ist es notwendig, eine Organisation zu bilden zur Ver¬
hinderung und Schlichtung von internen Streitigkeiten , zu
der allen Völkern die Tür offen stehen soll , wenn sie diese
Organisation benutzen wollen. Große und kleine Staaten
müssen im Völkerbund die gleichen Rechte haben , damit das
gegenseitige Vertrauen gestärkt und der Völkerbund nicht als
eine Maschine, sondern als ein lebendiger Körper sich ent¬
wickelt. Das ist der Kernpunkt der gesamten Beratungen .
Der Friede wird kein dauernder Friede sein, und seine Be¬
dingungen würden tote Buchstaben bleiben und die Sicherheit
unt^ der Friede der Zukunft würden von jeder Zufälligkeit
abhängig sein, wenn nicht als erstes Ergebnis eine freie Or¬
ganisation und eine Gemeinschaft aller Nationen der Welt
gegründet wird, welche die lebendige und beherrscbende Kraft
des Völkerbundes bildet."

Asquith endete seine Rede mit einer entschiedenen Absag«;
an ein Schutzzollsystem für England .

Protest des italienischen Arbeiter¬
verbands.

* Der über 600 000 organisierte Mitglieder zählende allge¬
meine Arbeiterverband Italiens nahm auf einem Sonder -
kongretz in Mailand einstimmig eine Tagesordnung an , in
der ausdrücklich erklärt wird, daß die italienischen Arbeiter¬
organisationen jede direkte oder indirekte Mitschuld an der
Antwort der verbündeten und assoziierten Regierungen an
die deutschen Bevollmächtigten in Sachen der internationale «
Arbeitergesetzgebung ablehnten . Die Tagesordnung schließt
mit einem scharfen Protest gegen die Verhöhnung der inter¬
nationalen Arbeiterschaft durch die Pariser Konferenz , die sich!
sowohl über die Beschlüsse von Leeds von 1916 als auch übev
die von Bern in den Jahren 1917 und 1918 vollständig hin¬
wegsetze . Sie fordert die alsbaldige Eröffnung der erste«
Tagung der internationalen Arbeiterkonferenz und brand¬
markt de» politischen wirtschaftlichen und sozialen Bergrwal »
tignngsversnch der Pariser Konferenz.

Gegen dey wordkrleden von Versailles .
* Die Danzigrr Fracnn demonstrierten dieser Tage auf dein

langen Markt gegen den uns drohender: Hungerfrieden . Rach
Ansprache von Vertretern der Deutschen demokratischen Par¬
tei , der Deutschnationalen Partei , des Zentrums und dev
Mehrheitssozialisten wurde eine Entschließung angenommen »
in der es Aißt :

„Wir Danziger Frauen und Mütter erheben auch ganz be¬
sonders um deswillen unsere Stimme zu , lautem und feier¬
lichem Protest an die gesamte Menschheit, weil die Friedens ^
bedingungen eine Verewigung der in Deutschland durch di»
Hungerblockade schon seit Jahren herrschenden Hungersnot und
Unterernährung bedeuten. Ist in den Frauen des feindliche«
Auslandes die Stimme der Menschlichkeit verstummt » die für
die unschuldigen Kinder spricht ? Im Namen der Menschlich »
keit fordern wir , daß nicht durch weitere Eingriffe in die Er»
nährungsbestände das Loben weiterer Tausend ^ sinnlos un»
nutzlos geopfert wird . Ein solcher Frieden , der ' uns jetzt vo« '
den Feiiwen auferlegt werden soll , kann nur den Kern*



Bsnrrnden Völkerhaffrs und eines künftigen Iiachekrieges
« erden.

"
Der Ausschuß der neutralen Arzte, der kürzlich den Ernäh¬

rungszustand in Deutschland untersucht hat , besteht aus den
. Professoren Tendelo-Holland, Brant -Norwegen , Johannson ,

Gadelius und Bergmann - Schweden. Er hat den Präsidenten
Wilson drahtlich gebeten, zu bedenken, welche sehr schweren
Folgen für die Ernährung der deutschen Frauen und Kinder
die Friedenßbedingungen haben müßten , dadurch, daß Deutsch¬
land eine große Zahl seiner Milchkühe ausliefern solle .

Line sozialdemokratiscbe protestkund -
. gebung in Berlin .

Aus Berlin wird unterm 2t . gemeldet :
Eine riesige Menschenmenge hatte sich von 5 Uhr ab zu

einer Protestkundgebung der sozialdemokratischen Partei auf
dem Wilhelmsplatz eingefunden . Flugzeuge flogen über den
Platz und warfen Unmengen von Flugblättern ab . Entgegen
sonstigen Ansammlungen herrschte eine fast unheimliche Ruhe
unter den Menschen , die Zeugnis ablegten , daß jeder sich
im Innern mit dem Ernst der augenblicklichen Lage beschäf¬
tige. Ministerpräsident Schcidemann führte aus : Wir hoffen
im Interesse der Menschheit, daß wir auf Grund unserer
Gegenvorschläge zu einem Frieden der Verständigung kom-
«nen. Während unsere Delegierten in Versailles an dieser
Verständigung arbeiten , ist für uns die Hauptsache der Pro¬
test , und zwar der Protest zur Völkerversöhnung und nicht zur
Völkerentfremdung . Aber nicht nur gegen eine Völkerver¬
gewaltigung protestieren wir , sondern wir demonstrieren auch
für eine Bölkerversöhnnng. Es ist keine Rede von Revanche¬
gedanken, und für die Völtervcrsöhnung und den Völkerbund
werden wir heute die Stimme erheben . Nur wenn Deutsch¬
land in den Völkerbund als Gleichberechtigter ausgenommen
wird, ist ein Friede der Versöhnung möglich . Wir haben uns
verpflichtet, wieder gut zu machen , mehr können wir nicht
tun/ (Beifall .) Die Aufnt«Akie in den Völkerbund ist eine
Notwendigkeit. Redner forderte zum Schluß die Versamm -
tuna auf , in den Ruf : Es lebe der Völkerbund ! einzuftimmen .

Vom Standpunkt der internationalen Sozialisten aus er¬
klärte dann Hermann Müller , daß die internationalen Sozia¬
listen mit einem solchen Frieden nicht einverstanden sein wür¬
den. In den Friedensbedingungen fei jeder Absatz- ein Fanst -
fchlag ins Gesicht der internationalen Sozialisten , auch der
Frankreichs und Englands . Die - Sozialisten aller Länder
müßten zu dem Schluß kommen, daß ein Frieden nach dem
Vertrage , wie er heute vorliege, unannehmbar fei. Zum
Schluß ergriff Frau Juchartz das Wort , um sich vom Stand¬
punkte der deutschen Frau aus gegen diese Friedensbedingur ^
gen auszusprechen. Sie betonte , daß Her Hnngerkrieg durch
« neu solchen Frieden nur verewigt werde.

Durch das Dazwischenkommen des Demonstrationszugs der
Nuabhängigen wurde sie in ihrer Rede unterbrochen . Der
Zug der Unabhängigen durchquerte den Wilhelmsplatz , ohne
- aß es zu ernsthaften Störungen kam. Er kam vorn Lust¬
garten , wo gleichzeitig eine Kundgebung der unabhangrgen
Sozialdemokraten stattgefunden hatte , in der gegen dre schar¬
fen Bedingungen protestiert und Hochrufe auf den baldigen
Frieden , die Internationale und die Weltrevolution ausge -
Krackst wurden.

Die Grossberllner N.- und S .-Näte kür
die Änterzelcbnung .

* Aus Berlin berichtet das W . T .^9 . : Zum ersten MÄ seit
« --s^ ntwerden der Friedensbedingungen tagte gestern dre Voll,
persammlung der Grotzberliner Arbeiter , und Soldatenrate .
« IS ' erster Punkt stand die Friedensfrage auf der Tagesmd .
»una - Nach stellenweise sehr erregter Debatte wurde ein An,
frag der Unabhängigen Sozialdemokraten angenommen , der
»ie Unterzeichnung des Friedensvertrages fordert . Die Al¬
tung der Regierung wird darin aufs schärfste verurteilt . Me
Entschließung endet mit einem Appell an das Proletariat der
Entente .

Lu den ptälzer Putschversuchen .
» Die Putschversuche in Speyer urch Landau zugunsten deS

» nschlufses der Pfalz an Frankreich und ihre Vereitelung ha.
»en nun weitere Folgen nach sich gezogen. Wie dre »Neue
« ad . Landesztg .

" meldet, hatten die deutschen P- litrfchen Be.
Hürden die vier Haupträdelsführer bei dem Putschversuch der»
Hnstet. Nun hat aber die französische Militärgewalt ringegrrs -
fru und nicht nur die Freilassung dieser Männer erzwungen ,
»andern auch ihrerseits den deutschen Staatsanwalt , denAmts -
»erichtsdirektor und den Gefängnisverwalter , welche bei jener
Verhaftung mitgewirkt haben, verhaftet .

Der „Bad . Presse" wird dazu noch gemeldet : „Der Burger .
Meister von Landau , Hofrat Mahler , ist am 18. M<n, sruhmor -
»ens festgenommen worden. Wo er sich befindet ist n«ht be¬
kannt Eine Seite behauptet , daß er noch in Haft ist» dre an¬
dere, daß er über den Rhein abgeschoben worden sei . Dre
vier von den deutschen Behörden verhaftet gewesenen Haupt »
rädelssührer bei dem Putschversuch sind : Der Nahrungsmittel ,
chemiker Dr . Haatz . der Holzhändler Ferd . Schenk, der Architekt
Müller und der Teppichhändler Hofer , sämtliche aus Landau.
«Is Belastungsmaterial , das zur Verhaftung der vier Haupt -
rädelssührer führte , diente die Vorgefundene Ansprache, die
der Nahrungsmittelchemiker Dr . Haatz nach der Ausrufung der
selbständigen Republik Pfalz an die Beamten halten wollt«.
Sie lautet : ^ ,

..Meine Herren ! Im Name» des Pfälzer Volkes habe ich
heute die Pfalz als selbständige neutrale Republik erklärt .
Herr von Winterstein , der sich dem Willen des Volkes entMgen «
fetzte ist seiner Stellung als Regierungspräsident enthoben
und verläßt heute die Pfalz . Ich habe heute die vorläufige
Wahrnehmung der Geschäfte eines Präsidenten übernommen .
An Sie , meine Herren , richte ich die Frage , ob Sie in dem
»eugegründeten Staat die Ämter beibehalten wollen und Mich
in der schwierigen Aufgabe und der Neuorganisation der Regie¬
rung unterstützen wollen. Die Pfalz als neutrale selbständige
Republik ist bereits von der französischen Besatzung — General
Gerard — anerkannt und wird als solche geschützt und unter¬
stützt werden. Die Art der Regierung und Verwaltung des
Landes wird vorläufig Nicht geändert werden . Alle Beamten ,
die sich auf den Standpunkt der neuen Regierung stellen, kön¬
nen im Amte bleiben. Für Beamte , die nicht loyal der neuen
Negierung gegenüberstehen und derselben entgegen stehen, wird
kein Platz mehr im Lande sein. Ich bitte die Herren , die Er¬
klärung hierüber abzugeben."

Bei dem Verlangen der französischen Militärbehörde , dre vier
Verhafteten frei zu geben, wurde erklärt , daß wenn eS nicht
»ntwillig geschehe, die Bajonette dieselbe erzwinge» werden .

Die 21 Landauer Landesverräter haben am Tage darauf ein
Flugblatt im Sinne ihrer Bestrebungen zu verbreiten gesucht,
das aber von den deutschen Behörden beschlagnahmt wurde .
8» letzter Stunde erhalten wir die Mitteilung , daß dieses
Flugblatt nun von den französischen Behörden zur Verbreitung
kleigegeben wurde . Die deutschen Beamten , welche diese Be¬
schlagnahme veranlaßt hatten , find verhaftet .

Hieraus ergzbt sich. Laß Li« Fkanzose» die Loslösungsbestre»
düngen offen unterstütze». Die Wühlarbeit der Vaterlands-
verrBer geht weiter. Die Bevölkerung der Pfalz befindet sich
in großer Aufregung .

Gesterreicbiscbe Nationalversammlung .
* In der vorgestrigen Sitzung der deutsch -österreichischen

Rattonalversammlung entwarf der Staatssekretär fit» Volks¬
wittschaft ein Mld der traurigen ErnährungSlaze Deutsch-
Österreichs, das für Getreide, Kartoffeln , Fleisch und Fett auf
die ausländische Zufuhr angewiesen ist . Der Staatssekretär
dankte Len Vertretern der Ententekommission für die im In¬
teresse Deutsch-Österreichs entfaltete Mühe . Vizekanzer Fink
teilte die Ansicht der Regierung hinsichtlich der Sozialifierungs -
«ktton mit : Der Kohlenbergbau, der Kohlengroßhandel , die
Eisengewinnung , die Roheisengewinnung und die damit un¬
mittelbar weitere Bearbeitung und Gewinnung anderer nutz¬
baren Metalle , die Elektrizitätswirtschaft , die Wasserkraft, die
großen Forsten nebst Holzindustrie und der Holzgroßhandel
sollen enteignet werden und in den Besitz und den Betrieb der
gemeinschaftlichen Anstalten übergeführt werden. Außerdem
ist die Sozialisierung der militärischen Betriebe , sowie ein¬
zelne Zweige der chemischen Industrie , die Monopolen Choral -
ter tragen , beabsichtigt .

Wadiscbe Aebersicbt .
Verbandstag der landwlrtscbattlicben

Hrreditgenossenscbatten .
c>c . Die gestern hier abgehaltene Verbandstagung der

landw . Kreditgenossenschaften war von vielen Hunderten
von Landwirten aus fast allen Teilen Badens besucht . Sie
wurde eingeleitet mit der Generalversammlung der landw .
KreditverbandSkaffe» deren Jahresbericht von Verbandsdirektor
Okonomierat Haecker erstattet wurde. Der Reingewinn der
landw . Kveditverbandskassebetrug jm verflossenen Jahr 36 736
Mark . Nach der Gewinnverteilung sollen dem Reservefonds
9856 Mark , dem Betriebsfonds 7999 Mark an ordentlichen
und außerordentlichen Zuweisungen, ferner dem Kriegsfür¬
sorgefonds 3600 Mark zugeschrieben werden. An die Mitglie .
der kommen 5 Prc^ent Dividende aus das Geschäftsguthaben
zur Auszahlung . Das Gesamtvermögen beträgt 476 482 Mk.
Die Verbandskasse umfaßte Ende 1918 420 Mitglieder mit
476 Geschäftsanteilen. Die Versammlung war mit der Ge¬
winnverteilung einverstanden und erteilte dem Vorstand Ent¬
lastung . ' Sodann wurde beschlossen, infolge des starken Geld¬
zuflusses aus landw. Kreisen die Anlehensgrenze, . die bisher
33 Milk , erreichte, auf 40 Millionen Mark zu erhöhen .

Anschließend an diese Versammlung fand der 35 . ordentl .
Verbandst «- des Verbandes landwirtschaftlicher Kreditgenossen¬
schaften statt, dem 209 Vereine durch 658 Teilnehmer ver¬
treten waren . Unter den Gästen befanden sich Vertreter der
Regierung , der Landwirtschastskammer und des lanw . Vereins .
Für den verhinderten Minister des Innern überbrachte Geh.
Rat Arnold der Versammlung die Grüße der Regierung und
ermahnte die Landwirtschaft, auch weiter ihre Pflicht zu tun ,
damit unsere Frauen und Kinder nicht noch mehr ins Elend
kämen. Die Grüße deS Finanzministers übermittelte Geh.
Oberfinanzrat Zimmermann . Hieraus erstattete Verbands ,
direktor Haecker den Geschäftsbericht. Einleitend gedachte er
der Toten des Verbandes und widmete dabei dem langjähri .
gen Vorstandsmitglied und stell» . Berbandsdirektor Altrat¬
schreiber Lullert von Sinsheim ein besonderes Gedenkwort .
Nach dem Jahresbericht ist die innere Festigung und Entwick¬
lung der Kreditgenossenschaftenauch im verflossenen Jahr fort ,
geschritten. Neue Gründungen find erfolgt und stehen bevor.
Der Umsatz bezifferte sich im Jahre 1918 auf 240,8 Millionen
gegen 173L Milt , im Jahre 1917. Der Gesamtgewinn der
Vereine belief sich auf 740 000 Mark . Der Reservefonds der
Vereine hat eine Höhe von 4,9 Millionen erreicht.

Der Berbandsdirektor ermahnte in seinen weiteren Ausl ,
führungen die Landwirte , in den jetzigen nervösen Tagen die
Ruhe zu bewahren . Die Kriegsanleihe sei in keiner Meise ge¬
fährdet . — Dem Vorstand wurde hiernach Entlastung erteilt
und seine Mitglieder wurden wiedergewählt. Anstelle des der-
storbenen Vorstandsmitglieds Hillert wurde Gutsbesitzer Stöcker
aus Oberrotweil in den Vorstand gewählt. Damit war die Ta¬
gung beendet.

Lln bsdiscber Lsndeselektrizitstsrst .
Die Kohlennot schiebt die Notwendigkeit der Ausnutzung der

Wasserkräfte in stärkster Weise in den Vordergrund . Dr .
Heinrich Dröse-Karlsruhe weist in der „Badischen Landeszei -
tung " darauf hin. daß die Unentschlossenheit der früheren Re-
gierung gegenüber der Frage ob Staats - oder Privatbetrieb
die rechtzeitige Ausnutzung der Rheinwasserkräfte oberhalb
Basel verhindert habe . Aus vielen ehemaligen Befürwortern
des Staatesbetriebes , die allmählichan der Initiative deS Staa .
tes verzweifelten, seien jetzt Anhänger des Privatbetriebes oder
der gemischtwirtschaftlichen Unternehmung geworden . Der
Staat könne aber sehr wohl ohne Überspannung seiner finan¬
ziellen Kräfte bauen und betreiben, wann er sich Len verhält¬
nismäßig billigen Obligationskredit zunutze mache . Den Ver .
trieb der Kraft überlasse man jedoch am besten einer Aktien¬
gesellschaft , deren Grundkapital Staat , Gemeinden und Kreise
zur Verfügung stellen könnten. Me badischen Werke müßten
zur Erzielung des höchstmöglichen Nutzeffekts unter einen Hut
gebracht werden. Zur Klärung aller noch schwebenden ein-
schlägigen Fragen sei di« Berufung eines Landeselektrizitäts¬
rats , bestehend aus elektrotechnischen Sachverständigen (Leitern
und Angestellten) . Volkswirtschaftlern, Vertretern deS Landtags ,
der Regierung , der Gemeinden, der Kreise, des Handels , des
Handwerks und der Landwirtschaft zu empfehlen.

Die Dandelsksmmer Hrsrlsrube gegen eine
Vereinigung Mürttembergs mit Baden .
* Die letzte Vollversammlung der hiesigen Handelskammer be¬

faßte sich u . a . mit der Frage einer etwaigen politischen Ver¬
schmelzung Württembergs mit Badest u. hatte zur Beratung
hierüber noch mehrere außerhalb der Kammer stehende Vertreter
der Industrie und des Handels hinzugezogen. Die Versamm -
lung erhob lebhaftesten Widerspruch gegen die auf den Zu¬
sammenschluß mit Württemberg ksinzielenden Bestrebungen .
Maßgebend für die Stellungnahme waren nicht nur die von
einer Vereinigung zu erwartenden noch schwereren Schädi¬
gungen Karlsruhes , das durch den Wegzug des Hofes und
den Verlust der Garnison ohnehin schon stark in Mitleiden¬
schaft gezogen ist, sondern vor Men Dingen auch die Er¬
kenntnis , daß die Verschmelzung zu Ungunsten des badischen
Wirtschaftslebens ausfallen und Württemberg im Großen und
Ganzen der gewinnende Teil sein würde . Einverstanden da¬
gegen erklärte sich die Versammlung damit , daß die beiden
Staaten in gemeinsamen Wirtschaftsinteressen Hand in Hand
gehen sollten, insbesondere soweit es sich um deren Verfol¬
gung bei den Ämtern der Rcichshauptstadt handelt .

Die Forderungen der Lazarettinsassen .
oc. Zu der von den Kriegsbeschädigten und Lazarettinsassen )

in Ettlingen veranstalteten Protestversammlung waren auch '
Vertreter der Lazarette von Heidelberg und Singen , sowie
aus Konstanz , ferner als Vertreter der badischen Regierung
die Staatsräte Dr . Haas und Marum erschienen . Die Ver¬
sammlung befaßte sich eingehend mit den Forderungen der
Lazaretttnsassen , die den Mitgliedern der Freiw . -Bataillone
hinsichtlich Löhnung gleichgestellt zu werden wünschen . Staats¬
rat Marum erklärte , es werde alles daran gesetzt werden,
die berechtigten Wünsche der Kriegsbeschädigten zu erfüllen .
Ein Beschluß wurde von der Versammlung nicht gefaßt .

Wadiscber Natscbreiberverband .
oc. Der badische Ratschreiberverband hatte jüngst an das- '

Minifterium des Innern in einer Eingabe den Wunsch aus¬
gedrückt , bei der Ausarbeitung eines Vorentwurfs für eins
neue Städteordnung gleichfalls zugezogen zu werden. Das .
Ministe , rum des Innern erwiderte hierauf , daß es diesen
Wunsch nicht erfüllen könne , daß jedoch, wenn die Arbeiten
für den Vorentwurf von der dafür eingesetzten Kommission,
beendet seien, auch dem Ratschreiberverbarid Gelegenheit zur
Stellungnahme gegeben werde. Ferner erklärte sich das Mini -
sterium bereit , einen Entwurf des Ratschreiberverbandes zu
einem neuen Fürsorge - und Gemeindebeamtengeseh entgegen»
zunehmen .

Lu den Mannheimer Lrwerbslosen -" unruden .
* Der Putschversuch, den jugendliche Erwerbslose Anfang

Februar in Mannheim unternahmen , fand nunmehr vor der
Strafkammer seine Sühne . Die Demonstranten waren damals
nach dem Rathaus gezogen . Als sich ihnen die Schloßwache . ent.
gegenstellte, kam es zu einem .Handgemenge, wobei einer der
Wachleute gestochen und zeitlebens zu einem Krüppel gemacht
wurde . Der Täter , ein 19jähriger Arbeiter , wurde zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt .

Gegen die Ablieferung der Milchkühe .
* Die im Friedensvertrag vorgesehene Ablieferung der deut¬

schen Milchkühe und die damit verbundenen verderblichen Fol-
gen für die deutsche Volksernährung veranlaßt die Freibur¬
ger medizinische Gesellschaft noch zu dem besonders bemerkend-
werten Hinweis , daß bei der schon jetzt ungenügenden Milch¬
erzeugung vom Ausland bezogene kondensierte Milch auch
für die Säuglinge verwendet werben müßte, was abgesehen
von der wirtschaftlichen Unsinnigkeit dieses Austausches bei
dieser Dauerernährung auch mit Sicherheit zu einer Pan .
demie an Säuglingsskorbut in Deutschland führt .

Hrurze Nachrichten aus Kaden.
vc. Ei « Erlaß deS Justizministers . Da in der nächsten

Zeit eine Reihe verdienter Beamter in den Ruhestand treten ,
wird, hat der Justizminister Trunk einen Erlaß an die Ju¬
stizbehörden gerichtet mit der Aufforderung, den bei manche«
Dienststellen üblichen Brauch, die in den Ruhestand über«
treteittwn Beamten , gleichviel welcher Beamtengattung si«
angehören , in Gegenwart aller Beamten und Bediensteten in
feierlicher Meise zu verabschieden , ebenfalls xinzuführen .

» Die bisherige österreichisch- ungarische Botschaft in Berlin
ist. Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ausge »
löst worden . _

80 . Mannheim , 22. Mai . Wie wir vor einiger Zeit mit »
teilten , verlangten radikale Freigewerkschaftler die Entlassung
der christlichen oder der Hirsch -Dunckerschen Organisationen
angehörigen Arbeiter aus dem Betriebe von Brown L Boveri .
Jetzt ist den bürgerlichen Organisationen ein Schreiben des
Ministers Rückert zugegangen, daß die von der Entlassung
bedrohten Arbeiter wieder zu beschäftigen sind . Falls sie wie -
der an der Arbeit verhindert werden sollten , werden vom
Ministerium weitere Schritte erfolgen.

80 . Offenburg , 22. Mai . Als im Renchtal aus Anlaß einey
Bauernhochzeit Böllerschüsse gelöst wurden, glaubten die fron ,
-ösischen Besatzungstrupprn der Strecke Kehl —Appenweier,
deutsche Soldaten wollten einen Angriff unternehmen . Wie
das „Offenburger Tagblatt " mitteilt , wurde dann der Be.
fehl gegeben, ine Telephondrähte bei Legelshurst abzuschnei-
den und alle verfügbaren Leute mit Maschinengewehren in
den Wald gegen Appenweier gesandt. Hier wurde die ganze
Rächt hindurch ein lebhaftes Maschinengewehrfeuer unter¬
halten . Ein Franzose fiel beim Abschneiden der Telegraphen »
leitung von einem Mast und erlitt schwere Verletzung«: in

Badiscbe Leitungsstimmen .
Um den Badischen Bauernbund . Die „Lahrer Zeit » » ,, '

schreibt:
„In der Versammlung des Badischen Bauernbundes , dis

am letzten Sonntag in Ottenheim tagte, sagte der Geschäfts»
sichrer des Bundes , Herr Füller aus Karlsruhe , politische Par -
leien arbeiteten gegen eine Einigung der Landwirte , weil sie
glaubten , an Einfluß zu verlieren . Dieser Ausspruch ist in
hohem Grade und in mehrfacher Beziehung irreführend . Zu¬
nächst wäre zu bemerken, daß diejenigen, welche sich gegen
den Badischen Bauernbund wenden, wie es z. B . aus Kreisen¬
des um die Landwirtschaft und ihre wirtschaftspolitischen For>
derungen hochverdienten Badischen Bauernvereins in der Tat
geschehen ist, -damit durchaus noch nicht gegen eine Einigung ,
der Landwirte arbeiten ; denn sie könnten wohl gerade in Ver
Agitation des Badischen Bauernbundes selbst eine Gefähr »
düng und ein Hindernis dieser Einiguirg erblicken . So lange
aber der Badische Bauernbund keine eigene Partei bildet und ,
nichts weiter bezweckt, als in den verschiedenen Parteien selbst!
die Interessen der Landwirtschaft zur Geltung zu bringen »,
haben die Parteien auch nicht den geringsten Grund , ihm
entgegenzutreten ; im Gegenteil können sie ihn in diesem
Falle nur als willkommene Beratungsstelle ansehen. Daß
jede politische Partei , die nach ihrer besten Überzeugung das
Wohl des Vaterlandes erstrebt, wie unter sämtlichen andern
Berufsständen , so auch unter den Landwirten Mitglieder zu
erhalten und zu gewinnen sucht, ist selbstverständlich . Dach
liegt in ihrem Wesen und ist ihre Pflicht, und es wäre über¬
aus töricht , ihr daraus etwa einen Vorwurf zu machen . Eins
Partei , der an ihren , Einfluß in der Landwirtschaft treibendem
Bevölkerung überhaupt nichts gelegen wäre, würde deren
Interessen ganz gewiß nicht wahrnehmen. ES wäre ganz ;
unerklärlich , wie Herr Füller zu seinem Ausspruch gekommen
ist, wenn er nicht fühlte, daß man in den politischen Parteien ,
dem Badischen Bauernbund ein gewisses Mißtrauen entgegen»
bringt , und er wird sich auch nicht verhehlen, daß dieses Miß -,
trauen sehr leicht erklärlich ist. Der Badische Bauernbunlhj



bezeichnet sich selbst als Baad der Landwirte und wird eS
daher niemand verdenken können, ihn als den Nachfolger des
alten Bunde » der Landwirte anzusehen . So lange es chm
aber nic^ gelungen sein wird, diese Auffassung als grundlos
nachzuweisen, wird jeder demokratisch und freiheitlich gerichtete
Landwirt Vorsicht walten lassen und nicht den Verdacht los
werden, dass der Badische Bauernbund nur ein Mittel der
rechtsstehenden Parteien sein soll , ihren verlorenen Einfluß
wiederherzustellen."

Nus der Landeshauptstadt .
* Die zweite Verteilung amerikanischen Speck» kann, wie

uns das Stadt . Nachrichtenamt mitteilt , auch diese Woche
« icht stattfinden . Die Verzögerung der Zusendung ist darauf
»urückzuführen, daß der gesamte auf Süddeutschland entfal .
lende Anteil an amerikanischem Speck in Mannheim aus¬
geladen und der dortigen Fleischbeschau unterstellt wird. Dann
wird das für Karlsruhe bestimmte Fleisch in Mannheim wie¬
der verpackt und mit der Bahn nach Karlsruhe verbracht, wo
es auf Trichinen untersucht werden muß . Von seiten der
Stadtverwaltung wurde der Antrag gestellt, den auf Karls¬
ruhe und sein Hinterland (Mittel - und Südbaden , Württem¬
berg und Bayern ) entfallenden Anteil an amerikanischem Specktm Schiff nach Karlsruhe zu führen , die Fleisch- und Tri¬
chinenschau zusammen in Karlsruhe vorzunehmen , um auf
diese Weise die Verzögerung der Verteilung zu vermeiden.— Die neue Sendung an amerikanischem Speck, die jetzt ein¬

getroffen ist, und zurzeit einer genauen Prüfung auf Tri¬
chinen unterzogen wird, besteht nicht wie die erste Sendung ,aus Fettstücken, sondern in der Hauptsache au» kleinen Vor¬
derschinken und anderem Fleisch mit Knochen.

* Die Verwendung de» Sadettenhanse ». In der letzten
Sitzung des Bürgevausschusses wurde u. a . auch der Vorschlag
gemacht die Handelsschule im KadettenhauS unterzubringen .
Zu diesem Vorschlag ist dem Oberbürgermeister von dem
Kommandeur des Kodettenhauses ein längeres Schreiben zu¬
gegangen, in dem zunächst darauf aufmerksam gemacht wird,
daß das Kadettenhaus eine Reichsanstalt ist, die zur Zeit noch
zu Recht bestehe . Weiter heißt es in dem Schreiben : Das
KadettenhauS gehört zu den höheren Schulen mit dem Lehr¬
plan eines Realgymnasiums . Es ist zugleich eine Wohltätig¬
keitsanstalt mit dem vornehmsten Zwecke, den Söhnen Ge¬
fallener aller Kreise eine tüchtige Erziehung , eine gründliche
wissenschaftliche Ausbildung und eine gesicherte Unterkunft zu
gewähren . — Es dürfte wohl keinen Zeitpunkt geben, der zur
Schließung bestehender Lehr - und Erziehungsanstalten unge¬
eigneter wäre , als der gegenwärtige , wo doch eine der haupt¬
sächlichsten Aufgaben sein muß, mit allen Mitteln der immer
weiter um sich greifenden Verwahrlosung unserer Jugend zu
steuern . Außerdem würde das Aufhören der Anstalt oder
eine Verlegung derselben an einen andern Ort für die Stadt
einen schweren finanziellen Verlust bedeuten» da die staatlichenund die privaten Ausgaben von Offizieren , Lehrern , Beam¬
ten, Schülern und deren Angehörigen in der Stadt Karlsruhe
jährlich auf mindestens 506 000 M . geschätzt werden dürfen .

Stsstssnzeiger.
Das StaatSministerium hat unterm 8. Mai d. I . den Privat ,

»raun Adolf Tritfcheller in Lenzkirch seinem Antrag entspre-
chend mit sofortiger Wirkung seines Amte» al» Handelsrichter
bei der Kammer für Handelssachen am Landgericht Freiburg
enthoben.

Das StaatSministerium hat mit Entschließung vom 14. Mai
d. I . den Oberverwaltungssekretär August HLmmerle beim
Bezirksamt Freiburg auf sein Ansuchen wegen vorgerückten Al.
ters auf 1. Juli d . I . in den Ruhestand versetzt.

Das Ministerium des Innern hat unterm S. Avril d. I . de«
Gewerbelehrer Karl Englert an der Gewerbeschule in Rastatt
in gleicher Eigenschaft an jene in Karlsruhe versetzt .

DaS Ministerium des Innern hat unterm 5 . Mai d. I . den
Gewerbelehrerkandidaten Walter Bährle in Überlingen zum
Gewerbelehrer in Heidelberg ernannt .

DaS Ministerium des Innern hat unterm 14. Mai d. I . de»
Gewerbelehrer Arthur Stadler an der Gewerbeschule in Karls ,
ruhe in gleicher Eigenschaft an jene in Rastatt versetzt .
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LMm korlslche
Dienstag , den 27 . Mai , abends 8 Uhr,

im Rathaussaal — > '

Kultur u . Wirtschaft
Vortrag von Albert Sexauer .

Karten zu 1 .— Mk. (Mitglieder 50 Pfg .) in der Hof¬
musikalienhandlung Fritz Müller und a . d . Abendkasse .

Freie Stelle .
Infolge dienstlicher Ueberlastung unseres derzeitigen

Geschäftsführer » beabsichtigen wir einen weiteren

Geschäftsführer
einzustellen. Geeignete Bewerber au » der Zahl der auf
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung bewanderten
Kaufleule wollen sich sofort unter Angabe ihrer Ge-
Haltsansprüche und ihrer bisherigen Tätigkeit schriftlich
melden. G .533

Durlach , den 20. Mai 1919.
Kommunalverband Dnrlach -Stadt .

Or . Zierau .

Lolis-
-HoWilIW

an der Techn . Hochschule.
Vortrag Benz fällt am
Freitag , de» 8S . Mai
krankheitshalber aus .

Für meine Leihanstalt
MU" such« ich

WII . tt «
DM "

z« kaufe » ,
und erbitte Angebote.

Ludwig Schweisgut
Karlsruhe ,

« rbpriuzeustratze 4 . «

gebotstermine seine Rechte
anzumelden und die Ur¬
kunden vorzulegen, widri
genfalls die KraftloSer -
klärung der Urkunden
erfolgen wird-

Freiburg , 10. Mai 1919.
Gerichtsschreiberri deS

AmtsgerichS 4.

t. auf Scheidung der
am 21 . Mai 1912 in
Mannheim geschloffenen
Ehe und ladet ihn zur
mündlichen ' Verhandlung
vor die 3. Zivilkammer des
Landgerichts zu Mann ,
heim aus den 4. Juli 1919,vorm. HH1Ü Uhr, mit der-
Aufforderung , einen bei
dem Gerichte zugelassenen
Anwalt zu bestellen.
Mannheim , 10. Mai 1919 .
Der GerichtSschreiber des

Landgerichts.

Schmucksachen
aller Art und

Pfandscheine
werden stets angekauft in

Weintraubs
An- und Verkaufsgeschäft
« roueustr . SS. Tel. 3747

RllWÄWW
ejner größeren Gemeinde,
21 Jahre alt , im Verwal .
tungsdienst , sowie im
Grundbuch - und Rech,
nungswesen durchaus be-
wandert , schreibmaschinen.
und stenographiekundig,
sucht

WEM - M
HWM -Me.
Gute Zeugnisse stehen

zu Diensten . Angebote un.
ter G .536 an die Expedi.
tion der „ Karlsruher Zei¬
tung " erbeten .

MgeWe Rechtspflege
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

Aufgebot.
M -252 .3.3 Freiimg . Der

Zahnarzt Hermann Kunkel
in Freiburg , hat das Auf¬
gebot der Stadtanleihen
der Stadt Freiburg von
1914/17: L . 1514 über
2000 C. 1718 über je
500 L . 58718 über je
500 L. 270213 über je
500 desgleichen von 1917
L . 1476 über 2000 bean¬
tragt - Der Inhaber der
Urkundenwird aufgefordert,
spätestens in dem auf
Samstag,27 .September1919 ,

vormittags ^/,9 Uhr»vor dem Unterzeichneten
Gerichte anberaumten Auf¬

M .330 .2 Lörrach. Die
Erna Trautmann , geb. 20.
Juni 1917 in Lörrach, ver.
treten durch die Vormün .
Üerin Elisabeth Traut >
mann in Welmlingen ,
klagt gegen den Monteur
Emil Nussbaumer, zuletzt
in Haltingen , an unbe .
kannten Orten , auf Grün¬
der 88 1708 ff. BGB . auf
Zahkvng einer für drei
Monate vorauszahlbarea
Unterhaltsrente von mo-
natlich 80 M . vom 20. Ju¬
ni 1917 ab bis zum zu¬
rückgelegten 16 . Lebens-
jahre der Klägerin .

Zur mündlichen Ver»
Handlung des Rechtsstreits
wird der Beklagte vor das
Badische Amtsgericht in
Lörrach
Donnerstag , 1». Juli 1919 ,

vormittags SA Uhr.
geladen.

Lörrach, 12. Mai 1919 .
Der GerichtSschreiber des

Bad. Amtsgericht».
M .266.2 Mannheim .

Fabrikarbeiter Stefan
RieS in Ilvesheim . Pro .
zetzbevollmächtigte : Rechts¬
anwälte Roediger und Or .
von Luschka hier, ladet sei-
ne Frau Marie geb. Steg ,
mann , zuletzt in Speyer ,
zur mündlichen Verhand¬
lung des Ehescheidungs.
rechtsstreits vor die 8. Zi-
vilkammer des Landge¬
richts zu Mannheim auf
den 4. Juli 1919, vorm.
9^ Uhr, mit der Auffor-
derung , «einen bei dem Ge-
richte zugelassenen -Anwalt
zu bestellen.
Mannheim , 12. Mai 1919 .
Der Gerichtsschreiber des

Landgerichts.
M .267 .S Mannheim .

Frau Margarethe Schmitt
geb. Schreckenberger zu
Mannheim , Prozetzbevoll-
mächtigte: Rechtsanwalt
Öres . Eder hier, klagt ge¬
gen ihren Ehemann , den
Maler Friedrich Bernhard
Schmitt, früher hier , jetzt
unbekannten Aufenthalts ,
auf Grund des § 1568

M.377 .2.1 Mannheim .
Der Kaufmann Emil
Kratzer in Karlsruhe ,
Steinstratze 23, vertreten
durch Rechtsanwalt M. E.
Grosholz in Pforzheim ,
klagt im Wechselprozetz ge.
gen den W. Fritsche, Dipl .»
Ingenieur , früher in
Mannheim , Käfertalerstr .
45 , zurzeit an unbekann-
ten Orten abwesend, un -
ter der Behauptung , daß
ihm als Indossant der Be.
klagte als Akzeptant deN
am 6. November 1916 fäl -
lig gewesenen Wechsels
vom 3. Oktober 1916, der
am Verfalltag ordnungs¬
gemäß vorgezeigt, jedoch
nicht etngelüst wurde , 39
M . 60 Pf . nebst Zinsen
schulde , mit dem Antrag
auf kostenfällige vorläufig
vollstreckbare Verurteilung
des Beklagten zur Zah¬
lung des Betrags von 39
M. 50 Pf . nebst 6 Prozent
Zinsen seit 6. November
1916 an den Kläger .

Zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
wird der Beklagte vor das
Amtsgericht in Mannheim ,
Abt. Z . 3, 2. Stock , Zim¬
mer 113, auf Freitag , den
11. Juli 1919 , vormittags
11 Uhr, geladen.
Mannheim . 17. Mai 1919.
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts Z. 3.

wohnhaft in Kandern , für
tot zu erklären . Der be-
zeichnete Verschollene wird
ausgefordert , sich späte-
stens in dem auf Don¬
nerstag , den 18 . Dezem¬
ber 1919, vormittag » 9 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht Zimmer Nr . 1 an -
beraumten Aufgebotster¬
mine zu melden, widrigen ,
falls hie Todeserklärung
erfolgen wird. An alle,
welche Auskunft über Le,
ben oder Tod des Verschob
lenen zu erteilen vermü-
gen, ergeht die Aufforde¬
rung , spätestens im Aust
gebotstermine dem Gericht
Anzeige zu machen.

Lörrach, 3. Mai 1919.
Bad. Amtsgericht.

M .362 .
' Bruchsal.. Indem Konkursverfahren

über das Vermögen der
Gastwirt Friedrich Michen-
felder II . Ehefrau , Luzia
ZSzilia geb . Zimmerer in
Zeutern ist Termin zur
Abnahme der Schlußrech¬
nung und zur Erhebungvon Einwendungen gegendas Schlußverzeichnis be¬
stimmt auf
Freitag , den 4. Juli 1919,vormittags 11N Uhr,
vor dem Amtsgericht
Bruchsal , Zimmer 11, 2.
Stock .

Bruchsal. 9 . Mai 1919 .
Der Gerjchtsschreiber des

Amtsgerichts.
M .375 .2 .1 Lörrach. Der

Landwirt Ernst Friedrich
Grether in Kandern hat
als Abwesenheitspfleger
mit: Vormundschaftsgericht,
sicher Ermächtigung bean .
tragt , den Johann Jakob
Kropf, geboren am 13.
Juli 1871 in Kandern ,
Schlosser, seit Oktober
1906 verschollen, zuletzt

M .376.2 .1 Lörrach. Land.
Wirt Johannes Meier Wit¬
we Christine geborene
Armbruste» in Brombach
hat beantragt , ihren Sohn ,den am 27 . März 1883 in
Brombach geborenen, zw
letzt in Blombach wohn¬
haft gewesenen Fabrikar¬
beiter August Meier , wel¬
cher nach Amerika ausge .
wandert uttd seit dem Jah¬
re 1904 verschollen ist, für
tot zu erklären .

Aufgebotstermin ist be-
stimmt auf
Donnerstag , den ISr Fe¬
bruar 1920, vorm. 9sh Uhr,
Zimmer 1 .

ES ergeht die Aufforde,
rung

a) an den Verschollenen,
sich spätestens im Aufge.
botstermin zu melden , wi.
drigenfallS die Todeser¬
klärung erfolgen wird ;

t>) an alle, welche Aus .
kunft über Leben und Tod
des Verschollenen geben
können, spätestens im Auf¬
gebotstermin dem Gericht
Anzeige zu machen .

Lörrach, 8. Mai 1919 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad . Amtsgerichts.
d. Freiwillige Errichlsdarksit.

Der am 25 . Dezember
1864 zu Arrol (Livland)
geborene Pianist Stephan
von Guillemot - Vül bois ,
seither in Rohrbach bei
Heidelberg,jetzt in Heibronn,
hat beantragt , seinen Fa¬
miliennamen und den
seines am 18. Februar
1899 zu Seckenheim ge¬
borenen Sohnes Harald
von Guillemot - Villebois
in von Billebois - Wald-
städt zu ändern .

Etwaige Einwendungen
gegen die Bewilligung dieses
Gesuchs sind binnen 3
Wochen dahier geltend zu
machen . M358
Karlsruhe , 19. Mai 1919 .

Der Ministerialdirektor :
D u f f n e r-

MUMalintinatzilWil
Lieferung von Granit¬

pflastersteinen : 48000 Stück
Grotzpflastersteine erster
Sorte , 9800 gm Kleinpfla¬
stersteine für den Mann .

heimer Hauptgüterbahnhof
nach der Fin .-Ministerial -
verordnung vom 3. Jam
1907 in 7 Losen öffentlich
zu vergeben. BedingniS-
hefte auf unserer Kanzle^
Tunnelstraße 5. zur Ein -,
sicht, wo auch die Ange.
botsvordrucke nebst den be¬
sonderen Bedingungen er¬
hältlich Kein Versand!
nach auswärts . Angebot»
mit der Aufschrift „Liefe¬
rung von Granit -Pflaster¬
steine" spätestens bis 28,
Mai ds. Js ., vorm. 11 Uhr¬
verschlossen und postfrer
bei uns einzureichen. Zu.
schlagsfrist 14 Tage .
Mannheim , 14. Mai 1918,

Bahnbauinspektion 1.

Mgerleltmgs-
Mltm . .Die Stadtgemeinde Ep,

Pingen vergibt das Liefern
und Verlegen von 965 n,
gußeisernen Muffenröh .
ren , das Liefern und Ein.
bauen der nötigen Ausrü¬
stungsgegenstände u. da»
Herstellen der Rohrgrä¬
ben. Die Verdingungsun¬
terlagen liegen im Rat¬
haus zur Einsicht auf . An.
gebotsformulare werden»
solange Vorrat reicht, un.
entgeltlich abgegeben.

Angebote sind mit de»
Aufschrift „ Wafserversor-
gung Eppingen " versehen
längstens bis G.533
Donnerstag , 5. Juni d. I .,

vormittags 11 Uhr,
Verschlossen einzureichen.

Die Eröffnung der An¬
gebote findet zur genann .
ten Zeit statt .

Eppingen , 20. Mai 1918,
Bürgermeisteramt :

Mirth .
Weser ,

FrachtMfchlas im
Verkehr mit dem
neutralen Anslande

Der gemäß Anhang H
zum gemeinsamen Heft
200 für Sendungen vor»
und nach der Schweiz, der»
nordischen Ländern uni»
den Niederlanden zu er¬
hebende Frachtzuschlag ist
mit Gültigkeit vom 18.
Mai l. I . von 170 auf 228
v . H . erhöht worden .
Karlsruhe . 21 . Mai 1918 .

Generaldirektio «
der Staatseissrrbahnen .

Kadifcher Uerssnen-
tarif Heft k.

Mit sofortiger Wirkung
wird die besondere Ausf .»
Best, c hl e) zu 8 12 der
E . B. O . dahin geändert ,
daß Schülerkarten für 20
Fahrten auch an Studie ,
rende von Hochschulen
ausgegeben werden für re¬
gelmäßige Fahrten zwi¬
schen ihrem Heimatort und
dem Ort der Hochschule.
Karlsruhe , 22.' Mai 1919!,

Generaldirektton
der Staatseisenbahnr «.
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